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Gesprächen mitteilen könnte. Ich bin überall sehr gut aufgenommen worden; ganz 
besonders hat der französische Botschafter und seine Frau meine Frau und mich 
mit grosser Herzlichkeit empfangen. Auch seitens Mr. and Mrs. Lansing erfahren 
wir viele Aufmerksamkeiten. Sehr freundlich war auch der Empfang seitens des rus­
sischen und des italienischen Botschafters; der englische Botschafter wird mich heu­
te oder morgen empfangen, er war bis jetzt abwesend.

Die Antwort des Präsidenten auf die päpstliche Friedensnote hat überall eine sehr 
günstige Aufnahme gefunden. Gewisse Anzeichen deuten daraufhin, dass die Note 
mehr als Pressionsmittel zur Herbeiführung einer rascheren Parlamentarisierung 
Deutschlands aufgefasst werden darf, mit der Hoffnung, bald zu einer Lösung zu 
kommen, die Amerika gestattet, Friedensverhandlungen einzuleiten.

Im Zusammenhang damit wird Ihnen die Herrn Prof. Rappard von zuverlässiger 
Seite zugekommene Mitteilung interessant erscheinen, dass die amerikanische 
Regierung der Freien Zeitung , die kürzlich so viel von sich reden gemacht h a t3, 
besondere finanzielle und moralische Unterstützung angedeihen lässt, in der Hoff­
nung, damit auf die öffentliche Meinung in Deutschland einen massgebenden Ein­
fluss auszuüben. Die Zeitung soll in Deutschland ca. 3000 Exemplare absetzen.

3. Ce journal d ’opposition au gouvernement allemand publié en Suisse a fa it  l ’objet de mesures du 
Procureur général de la Confédération que le Conseilfédéral a décidé de rapporter. Cf. la séance du 
Conseil fédéra l du 20 août 1917, E 1004 1/265, n° 2049.
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E 2300 Petersburg, Archiv-Nr. 3

La Légation de Suisse à Pétrograd 
à la Division des Affaires étrangères du Département politique

Copie de réception
T  Petrograd, 10. September 1917

Der englische Botschafter liess alle Missionschefs zu sich kommen, um Ihnen fol­
gende Mitteilungen zu machen: Es existiert ein vollständiger Bruch zwischen dem 
Generalissimus Kornilow und der provisorischen Regierung, die von Kornilow als 
deutsche Agenten qualifiziert worden ist. Kornilow verfügt über den General Kry- 
low, der sich mit beträchtlichem Truppenkontingent in Luga befindet, wo er Befehl 
erwartet, entweder nach Petrograd zu marschieren oder die Stadt auszuhungern. 
Die provisorische Regierung ist entschlossen, mit Waffengewalt zu widerstehen, 
und zählt auf die Treue der Infanterie und der Artillerie sowie der Garnison Petro­
grad. Die Haltung der Kavallerie ist fraglich. Es ist wohl möglich, dass General 
Krylow sich nächsten Mittwoch mit seiner Reiterei schon vor Petrograd befindet. 
Eine Kommune befürchtend und vor einem Bürgerkrieg in oder vor Petrograd ste­
hend, sowie im Hinblick auf die Erregung der Bolschewiks und die Möglichkeit 
einer Hungersnot, stand die Regierung vor der Frage, ob sie sich nicht nach Moskau 
oder Finnland begeben wolle; sie hat aber schliesslich darauf verzichtet, indem sie
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diese Gegenden ebenfalls als zu unsicher betrachtete. Sie schlug immerhin den frem­
den Vertretungen vor, sich dorthin für ca. acht Tage bis nach der Lösung der Krise 
zu begeben. Sämtliche Missionschefs entschlossen sich aber, bei der Regierung zu 
bleiben. Vom französischen Botschafter wurde alsdann der Antrag eingebracht, die 
Missionschefs sollten sich als Vermittler zwischen die provisorische Regierung und 
Kornilow stellen. Die Vertreter der Neutralen waren diesem Antrag abgeneigt und 
haben sich zurückgezogen, es den Ententediplomaten überlassend, diesen Vor­
schlag zu prüfen. Diese scheinen Kornilow nicht gerade feindlich gestimmt zu sein.

Die Evakuation (?) der fremden Kolonien war für einen Augenblick ins Auge 
gefasst, dann aber wieder fallengelassen worden, angesichts der kurzen zur Verfü­
gung stehenden Zeit, des Mangels an Mitteln und des Mangels an einem guten 
Zufluchtsort. In der Hoffnung, die Ereignisse werden von kurzer Dauer sein, erw ar­
tet man nun, was kommen mag.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, R .H aab, 
au C hef du Département politique, G.Ador

Copie
L  Achat de navires allemands. Berlin, 21 septem bre 1917

Je vous ai télégraphié hier que le Gouvernement allemand ne se voyait pas en me­
sure d’entrer en discussion au sujet de la vente de navires allemands, qu'il s'agisse de 
bateaux en ports allemands ou de bateaux en ports étrangers1.

Monsieur le Sous-Secrétaire d’Etat von dem Bussche qui me fit cette communica­
tion m’informait que de tous les ministères et offices de l’Empire qui ont été interro­
gés à ce sujet, c’est-à-dire le Ministère de la Guerre, le Reichsmarineamt, le Reichs­
amt des Innern, le Ministère du Commerce et la Reichsbank, seule cette dernière 
s’est déclarée d’accord avec la vente, tandis que tous les autres se sont prononcés 
dans le sens contraire. La plupart des rapports déclarent que l’Allemagne, une fois la 
guerre terminée, ne pourra se passer de la moindre partie du tonnage de sa flotte 
marchande et que vu les événements accidentels que la guerre peut entraîner, il fau­
drait compter avec la possibilité que la Suisse après la guerre ne serait plus à même 
de rendre à l’Empire allemand tous les bateaux; il n’aurait du reste jam ais pu être 
question d’une vente sans conditions, mais uniquement d’une vente qui accorderait 
à l’Allemagne un droit de rachat.

Or il ne serait point exclu qu’une pareille clause vienne à la connaissance des puis­
sances maritimes ennemies et dans ce cas ces bateaux, selon l’article 56, chiffre 2 de 
la déclaration finale (Schlussprotokoll) de la Conférence de Londres concernant les

1. L ’Office suisse des Transports extérieurs (FERO), institué par décision du CF le 6 mars 1917 
( c f  E 1004 1/264], avait adressé à Haab un mémoire daté du 25 août 1917 concernantf Tachat de na­
vires allemands pour le service du ravitaillement suisse. Cf. E 2200 Wien 6/3.
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